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BlNlderoelde on ScheidemM.
Die „HumanitS " vom 14 . Mai veröffentlicht folgende

Antwort Vanderveldes ans Scheidemanns Artikel „Der
Wille zum Frieden " :

Offener Brief an Genossen Scheidemann,
Mitglied des deutschen Reichstags !

Lassen Sie mich, Scheidemann , Ihnen direkt antwor¬
ten : gcht es doch zurzeit unter unseren deutschen Kamera¬
den so tiefgehende Meinungsverschiedenheiten, daß es et¬
was anderes ist , Ihnen zu antworten , als Haase oder Bern¬
stein oder Liebknecht .

Doch vor allem muß ich einige Einzelbehauptungen aus¬
klären , die in Ihrem Artikel enthalten sind .

Sie sagen zunächst , wenn ich in Paris vor sozialistischen
Arbeitern gesprochen hätte , so würde vielleicht Widerspruch,
heftiger Widerspruch sogar, nicht gefehlt hüben.

Ich glaubte zu träumen , als ich dies las , zeigt es mir
daß Sie gar keine Vorstellung haben von der gewal¬
tigen Einmütigkeit , die im französischen
Proletariat ebensogut wie im belgischen ,
gegen die schuldigen Urheber dieses Krieges vorhanden ist.
Fragen Sie G ue sd e , L 0 n giret , den Enkel von Marx ,wenn Sie Sembat oder Vaillant nicht gelten lassen
wollen. Fragen Sie bei uns unsere Freunde von der
äußersten Linken, Brouckere, De Man , die als Freiwil¬
ligenunteroffiziere in der belgischen Armee dienen. Eher
noch vielleicht , wenn ich vor sozialistischen Arbeitern ge¬
sprochen hätte , hätte ich Widerspruch, heftigen Widerspruch
gefunden, als ich den Versuch machte , — meine Freunde
nannten ihn mutig — zwischen dem deutschen Volk und
seinen Beherrschern zu unterscheiden.

Sie wundern sich dann , daß ich, Sozialist , Pazifist , In¬
ternationalist für den „ Krieg bis zum Ende " sei.

Ich habe diese Ausdrücke nicht gebraucht , aber wenn
inan unter dem Krieg bis zum Ende den Krieg bis dahin
versteht, daß Wilhelm II . besiegt wird wie Napoleon III .
besiegt worden ist , dann geben diese Ausdrücke
meine » Gedanken getreulich wieder . Ich
habe übrigens , indem ich so sprach, nur wiederholt, was in
der Londoner Resolution alle Sozialisten der verbündeten
Länder sagen, darunter — vergessen Sie nicht ! — Macdo¬
nald, Keir Hardie und die anderen Delegierten der Unab¬
hängigen Arbeiterpartei .

Meine Haltung verursacht Ihnen Lichts destoweniger
einen überaus peinlichen Eindruck, weil „Vandervelde nicht
nur belgischer Minister , sondern auch Vorsitzender des In¬
ternationalen Sozialistischen Bureaus ist" .

Glauben Sie denn, Scheidemann , daß dieses Amt mich
verpflichtet, empfindungslos zu sein ?

Mit der moralischen Unterstützung Eurer Abstimmung
für die Kriegskredite haben die Heere des Kaisers gegenalles Recht die belgische Neutralität verletzt , mein armes
Land überschwemmt, verwüstet, gemartert . Unsere Volks-
Häuser in Dammes , Anvelais , Löwen wurden verbrannt ,
unsere Deputierten , unsere Stadtverordneten , wie die an¬
deren als Geiseln gefangen, unsere Arbeiter , von Haus
und Herd verjagt , mußten zu Tausenden den Weg der Ver¬
bannung gehen , Unsere Soldaten , von erstickenden Gasen
vergiftet , spien Blut und starben unter gräßlichen Qualen
in den Hospitälern von Flandern . Und wäre meine Frau
vierzehn Tage später aus Amerika zurückgekehrt , sie wäre
durch verräterischen Mord mit der „Lusitania " zugrunde
gegangen. Alles , was ich liebe, leidet ! Und alles , was ich
verabscheue , strengt sich an , uns zu überwältigen , und wenn
ich mit denen bin , die kämpfen, leiden und sterben in die¬
sem Krieg , der nach Ihrem eigenen Zugeständnis für uns
Belgier ein gerechter Verteidigungskrieg ist, dann macht
Ihnen meine Haltung einen peinlichen Eindruck ? Was
soll ich denn von der Ihren denken ?

Sie wollen allerdings mir manches zugute halten , und
sogar versuchen , sich an meine Stelle zu versetzen.

Seit Monaten bemüh« ich mich, dasselbe für Sie zu
tun — und das führt mich zu dem Gegenstand unserer Dis¬
kussion selbst .

So gespalten sich — leider ! — die Internationale auch
zeigt, so bin ich doch , wie ich glaube, mit Euch der Ueber-
einstimmung über drei wichtige Punkte :

1. In Deuffchland wie in Frankreich, in England wie
in Belgien , 'können sich die Sozialisten , einig bis zum letz-
ten Augenblick , das Zeugnis ausstellen , daß sie für die
Erhaltung des Friedens ihre Pflicht, ihre g:.nze Pflicht
.getan haben.

2 . So unstreitbar fiir uns auch der aggressive Charakter
des Krieges ist, der von Deutschland vorbereitet , provoziert
und erklärt wurde , so bin ich doch verpflichtet, zu glauben,
daß die deuffchen Sozialisten , oder wenigstens ihre Mehr¬
heit — Liebknecht hat den Heroismus besessen, das Gegen-
teil zu sagen — aufrichtig der Meinung sind , daß dieser
Krieg für

'
sie ein Verteidigungskrieg ist.

3 . Schließlich, in Wien wie in London, haben sich die
Sozialsten der kriegführenden Staaten auf ihren nen-
jrchckn Konferenzen über die Friedensverhaadlungtzn wtz-

nigstens im Prinzip übereinstimmend ausgeiorochen. Sie
verwerfen jeden Eroberungskrieg . Sie wollen keine neuen
Jrredentismen schassen Sie proklamieren das Recht der
Länder , übe : sich selbst zu entscheiden . Und in Ausführung
Ihres Gedaükens . geben Sie , Scheidemann , zu , daß süc
Vandervelde die Freiheit Belgiens die unerläßliche Be¬
dingung des Friedens sein muß.

Aber dann , so wird man mir vielleicht sagen , warum
predigen Sie den „Krieg bis ans Ende" ? Warum weisen
Sie das Entgegenkommen der deutschen Genossen zurück,
warum wollen Sie nicht mit ihnen „für Versöhnung wir¬
ken, damit einem möglichst kurzen Krieg der dauernde
Frieden folgen möge?"

Warum ?
Weil wir es nicht mit der Sozialdemokratie zu tun

haben, sondern mit dem Kaiser und seinen Armeen.
O , ich zweifle nicht daran , ich will nicht daran zweifeln:

wenn es sich um nichts anderes handelte, als darum , uns
mit Euch deutschen Sozialisten zu verständigen, diese Ver¬
ständigung würde , trotz unserer Beschwerden , nicht unmög¬
lich sein.

Aber wer sieht nicht , daß, wenn der Frjeden jetzt ge¬
schlossen würde , es nicht die Sozialisten Deutschlands oder
Oesterreichs wären , die die Friedensbedingungen aufftel-
len würden !

So lange Belgien und Polen besetzt .sind , Frankreich
überschwemmt ist, so lange der deutsche Cäsarismus nicht
in die Unmöglichkeit versetzt ist, zu schaden, würde der
Frieden , nach einem Wort von Guesde , uns der gefähr¬
lichste Waffenstillstand sein , und , so füge ich hinzu, die
schreiendste Ungerechtigkeit.

Vor einiger Zeit forderten die amerikanischen Frie¬
densfreunde von einem der angesehcndsten Männer der
Vereinigten Staaten , vom früheren Präsidenten der Her-
vard-Universität , Charles Elliot , daß er mit ihnen für den
Frieden beten soll« . Elliot antwortete ihnen :

„Ich könnte mir kein« schlimmere Katastrophe für die
Menschheit denken , als einen Frieden in Europa im gegen¬
wärtigen Augenblick . Die für ihn beten, nehmen eine schwere
Verantwortung auf sich. Wenn heute Frieden geschlossen
würde, so wäre Deutschland im Besitz von Belgien und . der
aggressive Militarismus wäre siegreich . Das wäre ein
Triumph derer , die das schwerste Verbrechen begangen haben,
das eine Nation begehen kann : die Verletzung des Vertrauens
in getroffene Abmachungen und die Heiligkeit der Verträge .

"
Also , Scheidemann , denken unparteiische Richter, die

den Frieden lieben , aber die den Frieden nicht wollen ohne
Gerechtigkeit.

Wie sollten wir anders denken können — wir , die
Opfer ?

Wir sind ungerecht angegriffen . Wir schlagen uns ver¬
zweifelt um unsere Freiheit , um unsere nationale Existenz .
Das ist nur unser Recht . Es ist unsere Pflicht, unsere hei¬
ligste Pflicht . Wir werden sie erfüllen „bis ans Ende" .

Vielleicht, Scheidemann , werde ich Sie eines Tages
wieder sehen , am Sitze der Internationale , in unserem
Volkshaus , wo Haase und Jaures gemeinsam unseren letz¬
ten Aufruf für den Frieden Unterzeichneten . Aber dazu ist
notwendig , daß Eure Soldaten uns nicht mehr den Zutritt
verweigern , daß Belgien frei sei , daß die Wiederherstellung
ihm zugesichert und der deutsche Cäsarismus durch die Ver¬
einigung aller Kräfte Europas geschlagen wird.

Emile Vandervelde .

SlheidmM's Antwort.
Offene Antwort an Emile , Vandervelde.

In dem Augenblick, in dem sich durch den Ausbruch des
Krieges mit Italien ein neuer Abgrund auftut ,
klingt Ihre Stimme ferner und fremder zu uns herüber
denn je. Wo ist die Zeit , da wir in brüderlichem Mei¬
nungsaustausch gemeinsame hohe Ziele zr; fördern streb¬
ten ? Welches . .Erwachen haben wir erlebt ! Dennoch be¬
grüße ich Ihren offenen Brief . Ist doch das Aussprechen
der vorhandenen Gegensätze die allererste Voraussetzung
einer künftigen notwendigen Verständigung .

Ueber eines , Vandervelde , glaube ich, wird es keine
Meinungsverschiedenheit zwischen uns geben , darüber
nämlich, daß uns Deuffchen in dem gegenwärtigen Augen¬
blick , in dem uns ein neucrFeind entsteht, nichts an¬
deres übrig bleibt , als unsere ganze Kraft zusammenzu-
reißen und zu zeigen, daß wir uns nicht niederrennen las¬
sen und wenn die ganze Welt gegen uns anstürmte . Stün¬
den Sie durch den Zufall der Geburt auf dieser Seite statt
auf jener , Sie würden unter den gegebenen
Umständen nicht anders handeln als wir .

Wir deuffchen Sozialdemokraten wollen den Frieden
jeden Tag und jede Stunde — aber nie wird unser Frie -
denswunsch die Geschlossenheit unseres Volkes stören, so¬
lange uns der feindliche Ansturm von allen Seiten um¬
brandet .

Ihr offener Brief an mich liest sich jetzt wie ein Vorwort
zu den neuesten Ereignissen. Er entrollt em Bild von er-
ßhreckenderKlqrjjüitz. . . _

Sie weisen hin auf die „ gewaltige Einmütigkeit , die im
französischen Proletariat Ebenso gut wie im belgischen
gegen die schuldigen Urheber dieses Krieges vorhandn ift 'L
Sid sehen den Urheber in Deutschland. Aber für Sie ist.
immerhin in diesem Fall Deutschland nicht ein unteilbarer
Begriff wie für jene von Ihnen angeführten Franzosen,und Belgier , von denen Sie in Ihrem offenen Briefe
sagen:

„Eher noch vielleicht, wenn ich vor sozialistischen Arber.
tern gesprochen hätte , hätte ich Widerspruch, heftigen Wider».
spruch gefunden , als ich den Versuch machte — meine Freunde
nannten ihn mutig — zwischen dem deutschen Volk und seinen
Beherrschern zu unterscheiden ."

Das heißt doch : Die Völker Belgiens und Frankreichs
betrachten Deutschland als den Anstifter des Krieges und
machen dabei keinerlei Unterschied zwischen der herrschenden'
Klasse und den deutschen Sozialisten !

Ihr Verhalten , Vandervelde , könnte uns noch ver¬
ständlich erscheinen , wenn Sie der gleichen Ansicht wären.
Aber Sie machen diesen Unterschied ! Schrieben Sie doch,
daß für uns deuffche Sozialisten die Situation schwierige
war , weil auf der einen Seite das kosakische Rußland , auf.der anderen Seite das mit ihm verbündete republikanische .Frankreich stand. Darum bleibt uns Ihr Verhalten un¬
verständlich.

Sie kennen die Bemühungen , die wir seit Beginn des
Krieges gemacht haben , um für den Frieden zu wirken. .Sie aber wollen dabei nicht mithelfen , solange nicht eine
vollständige Entscheidung zugunsten der Koalition , der Sie
angehören , erfolgt ist . Sie wollen erst Frieden schließen,
„wenn Wilhelm II . besiegt ist wie Napoleon III .

"
, das

heißt nicht eher als bis die deuffchen Heere vollkommen ge¬
schlagen sind . Sie werden zugeben müssen , daß unter sol¬
chen Umständen der Krieg noch recht lange dauern kann,
daß bis dahin noch weitere Zehntausende unserer und
Ihrer Söhne , Brüder und Genossen sich töten und verstüm¬
meln lassen müssen . Wenn Sie glauben , es werde schließ¬
lich doch gelingen , Deutschland niederzuwerfen, so will .ich
Sie in diesem Optimismus nicht stören . Ich frage Me
nur : . Wieviel Jahre , glauben Sie , wirb es wohl noch,
dauern , bis dieses Ziel erreicht sein wird ? Welche Ströme
Blutes werden bis dahin noch fliehen? Kann nicht der
Krieg bis ans Ende , den Sie predigen, ein Krieg bis ans
Ende aller werden ?

Wir , die wir diesen Krieg ebenso wenig gewollt haben
wie Sie , arbeiten seit seinem Beginn auf seinen Abschluß
hin . Wir streben die Versöhnung mit den Nachbarvölkern
an , Sie aber werden von Zorn erfüllt , wenn Ihnen jemand
vom Frieden spricht, bevor wir am Boden liegen.

Sie haben recht , wenn Sie sagen, daß dieser Krieg nach
unserer Ueberzeugung für uns ein Verteidigungs -
krieg ist. Gegen einen Eroberungskrieg würden wir
uns mit allen Kräften wehren , aber kann ein Krieg nach
vier Seiten , ein Krieg gegen die ganze Welt, ein Erobe¬
rungskrieg sein?

Wüßten wir nicht längst , daß wir uns in der Verteidi¬
gung befinden, so würden wir es jetzt aus der drohenden
Miene erkennen, mit der Sie uns gegenüber treten . Sie
wollen den deutschen Zäsarismus schlagen , obwohl Sie wis¬
sen, daß das —■ durch äußere Gewalt — unmöglich ist,
ohne das deutsche Volk zu schlagen . Wir dagegen bleiben
auch mitten im Kriege der Ueberzeugung, daß das euro -
päische Problem durch die blutige Gewalt des Krieges nicht
zu lösen ist.

Sie wissen auf der anderen Seite , daß die Kräfte der
Demokratie und des Sozialismus in Deutschland stark
sind . Daß sie in Deuffchland und in ganz Europa nicht
stark genug waren , die Katastrophe aufzuhalten , ist unser
gemeinsames Unglück . Aber der Fortschritt zur freien Be¬
tätigung ihres friedlichen Gemeinschaftswillens ist — bei
allem was uns ttennt — Ihre gemeinsame Hoffnung.
Wenn Deutschland wirklich so ist , wie es sich in Ihren
Gedanken jetzt darstellt , glauben Sie nicht, daß in diesem
Deutschland Kräfte vorhanden sind , um das , was Sie für
schlecht und gefährlich halten , von innen heraus zuändern ? Glauben Sie nicht , daß diese innere Reorgani¬
sation, die sich nach unserer sozialistischen Ueberzeugung
überall notwendig vollziehen mutz , bessere Garantien fürein künftiges friedliches Nebeneinanderleben der Völker
bietet, als eine von außen aufgezwungene Umwälzung?
Und wenn Sie sagen, im Fall eines deuffchen Sieges
würde nicht die deuffche Sozialdemokraffe die FriedenZbe-
dingnngen zu diktieren haben — glauben Sie , daß im
Fall einer deutschen Niederlage Ihr Verbündeter , der Zar ,
Ihnen etwa gestatten würde , Dentschland als soziale Re¬
publik zu etablieren ?

Den Tag , an dem wir uns im Brüsseler Volkshaus be¬
gegnen, hoffe auch ich zu erleben . Und ich hoffe , d^ dann
alle Völker, auch das belgische , freier sein werden
als vor dem Kriege . Diesen Tag so bald als möglich
herbeizuführen , sollte unser gemeinsames Streben sein.
Daß . Sie aber aus dem richtigen Wege dazu sind , kann ich
nicht glauben.

Pch i I i p p Sch e i d em a nm. .
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Bom Krieg .
Bm westliche« KriegrschWlT

Der französische Bericht.
WsDB. Paris , 25. Mn . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht

von 3 Uhr nachmittags : Zwischen Meer und Arras war die
Nacht ziemlich bewegt. In Belgien versuchte ein deutscher An¬
griff nach heftigem Bombardement auf der -Straße Langhemark
bis Upern vorzubrechen. Er wurde sofort ungehalten . Nördlich
Ablain griffen die Deutschen zweimal an . Sie wurden zurück -
geworfen. Nördlich Neuville unternahmen sie vier Angriffe , die
Purch unsere Artillerie angehaltcn wurden . Diese verschiedenen
Versuche endeten mit einer vollständigen Schlappe des Feindes ,
der starke Verluste erlitt . Von der übrigen Front ist nichts zu
melden.

Albendbericht : Nördlich Arras zeitigten unsere gestrigen
Angriffe bedeutende Fortschritte. Nordwestlich von Anares ge¬
genüber dem Graden von Calonne eroberten wir einen Vor¬
sprung , -der ein großes -Schangwevk ^ Cornailles benannt . Lar¬
stellt . In demselben Gebiet erstürmten unsere Truppen ein an¬
deres , sehr stark befestigtes deutsches -Schanzwerk. Weiter süd¬
lich östlich der Straße Aix—Roulettes —Souchez nahmen wir
auf einer Front von einem Kilometer die Gesamtheit eines deut¬
schen Schützengrabens ein, wo die Deutschen seit 14 Tagen
Widerstand geleistet haben. Westlich derselben Strauße rückten
»vir sehr merklich in der Schlucht des Bural -Grundes vor , dessen
Zutritt uns feindliche Artillerie von Andres bisher verwehrt
hatte und wo die Defensivorganisation des Feindes besonders
stark war . Südwestlich Souchez beim Schloß Earleul gewannen
wirr etwas Gelände . Von der übrigen Front ist nichts zu
melden.

Der Bericht Frenchs.
MDB . London, 26. Mat . Feldmarschall F rench meldet :

Ocstlich von Ipern gingen gestern anläßlich eines Angriffs , wo¬
bei die Deutschen Stickgase benutzten, einige Teile unserer Linie
verloren ; sie find noch nicht zurückerobert. Die Menge des Gases
die der Feind benutzte, war größer , als je zuvor. Ueber eine
Front von fünf Meilen wurde 4% Stunden lang Gas aus
Zylindern verbreitet , die Linie auch mit Granaten bombardiert ,
die erstickende 'Gase enthielten . An einigen Stellen stieg das
Gas 40 Fuß hoch Ein Teil unserer Linie blieb intakt . Ue'berall
bewies die Haltung unserer Leute , daß sie bei nötiger Vorsorge
einem Anfall dieser Art Widerstand leisten können .

Bon de» KriepschlllMe« im Orient.
Die Kämpfe auf Gallipoli .

London , 26 . Mai . Das Reutersche Büro meldet von den
Dardan ellen über Tenedo s unter dem 23 . Mai .
Da ein r a s ches V o r r ü ck en auf der Halbinsel Galli¬
poli wegen der besonderen Stärke der feindlichen Stel¬
lung nicht möglich ist, richten sich die Truppen der
Alliierten in den gewonnenen Positionen ein, verstärken
sich und ruhen zu neuem Kampfe aus . Unsere Front be¬
findet sich jetzt dicht bei dem Dorfe K r i t h i a , um dessen
Besitz hart gekämpft wurde . Mehr als einmal er¬
reichten die Unsrigen die Häuser, aber der Feind beherrscht
den Platz und seine Zugänge mit Maschinengewehren und
es erwies sich als u n m ö g l i ch , die Häuser zu behaupten.

London , 26 . Mai . „Daily Telegraph " meldet unterm
25 . Mai über die Kämpfe auf Gallipoli : Die
Türken brachten große Verstärkungen heran . So oft der
Feind zurückgeschlagen wird , kommen frische Truppen und
der Kampf wird erneuert . Die Türken verfügen für den
Angriff auf unsere Stellungen über 200 000 Mann . Tie
feindliche Flotte ist ebenfalls tätig . Der Kampf spottet
jeder Beschreibung. Zeitweise werden gleichzeitig Angriffe
aus allen Richtungen gemacht . Tie ganze Halbinsel ist eine
Hölle heulender Geschosse . Es ist nicht zu verwundern , daß
unsere Fortschritte notwendigerweise langsam
sind angesichts der schwierigen gefahrvollen Aufgabe.

Der Mg mit Italien.
Salandra und Sonnino mit französischem Gelde

bestochen ?
Berlin , 26 . Mai . Die „Naffonalzeitnng " meldet aus

Genff : Wie die „Lyoner Depesche" aus Rom erfährt ,
wurden zwei poliffsche Redakteure des italienischen
„Mv-a n t i" auf Verfügung des Ministeriums verhaftet
wegen schwerer Anschuldigungen gegen die Mi¬
nister Salandra und Sonnino . Informationen
des „Giornale " hierzu wollen wissen , daß es sich um An¬
schuldigung der Annahme französischer Gelder
durch diebeiden genannten Minister handelt,
wodurch ihr Abschwenken vom Dreibund zum Dreiverbands
bestimmt worden sein

'
soll. Der „Avanti " ist der Beschlag -

«ahme verfallen.
Rekruten - und Reservisten -Unruhen in Tnrin .

Lugano , 26 . Mai . Die „Patria " meldet aus Turin ,
daß an beiden Pfingstfeiertagen die Unruhen unter den
eingezogenen Rekruten in Turin fortdauerten . Es sei Tat¬
sache , daß infolge ' dieser Vorgänge die Turiner Gar¬
nison nach Neapel verlegt werde , jedenfalls aber zu¬
nächst nicht nach dem Kriegsschauplätze abgehe. Am Psingst -
samstag sei es auf der Hauptstraße zu schweren Ausschrei¬
tungen eingezogenrr Reservisten gegen die führenden Offi¬
ziere gekommen , in der, wie verlautet , akffves Militär ein-
greifen mußte . Es gab zahlreiche Schwerverletzte .

KmtzebWeii der italienische« Sozialisten
gegen dm Krieg.

Ueber die Demonstrationen , die das italienische Prole¬
tariat in den letzten Tagen vor der Kriegserklärung noch
gegen den Krieg veranstaltete , wird der „Berner Tag¬
wacht " aus Mailand geschrieben :

Obwohl das Versammlungsrecht in Italien bereits auf¬
gehoben ist , haben die Organisationen die Aufforderung
des erweiterten Parteivorstandes , am 19 . Mai Protestver -
sammlnngen abzuhalten , befolgt, sodaß sehr viele Pro -
testversammlungen abgehalten worden sind noch im letzten
Âugenblicke . Sekbstverstänblich verschweigt sie die bürget -

Donnerstag , Öen 27 . Mai 191 o.

liche Presse systematisch , auch der „Avanti " bekommt nur
unvollständigen Bericht wegen der strengen Zensur , der
Telephon und Telegraph bereits unterstellt sind .

In verschiedenen größern Jndustriestädtchen haben
Generalstreiks stattgefunden . In Turin hat die
Arbeit überall geruht , auch die Strahenbahnarbeitcr haben
sich dem Streik angeschlossen . Die Polizei ist in die Ar¬
beitskammer eingedrungen , hat Möbel , Bilder usw . zer¬
schlagen , Gelder beschlagnahmt, alle Anwesenden, zwei Ab¬
geordnete inbegriffen , verhaftet . In San Giovanni

Tagesbericht der vberstcnHeererleitW
WTB . Großes Hauptquartier , 26 . Mai , vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Ein nächtlicher feindlicher Borstoß gegen unsere neu -
gewonnene Stellung westlich des Teiches von Belle -
v a a r d s wurde leicht abgewiesen . Die Zahl der den Eng¬
ländern entrissenen Maschinengewehre hat sich apf 10 er¬
höht.

Nordöstlich G i v e n ch y gelang es farbigen Engländern
gestern abend, sich eines vorspringenden Teiles unseres
vordersten Grabens zu bemächtigen.

Weiter südlich zwischen L i e v i n und der L o r e t t o -
Höhe setzte nachmittags ein großer tief gegliederter fran -
zösischer Angriff ein . Er ist vollkommen gescheitert. Nörd¬
lich und südlich der Straße Souchez -Bethune war es dem
Feinde anfangs gelungen , in unsere Gräben einzudringen .
Nächtliche Gegenangriffe brachten uns jedoch wieder in den
vollen Besitz unserer Stellung .

100 Franzosen
blieben als Gefangene in unserer Hand . Auch südlich
Souchez brachen mehrfach wiederholte starke Angriffe ,
die von weißen und farbigen Franzosen gegen unsere
Linien südlich Souchez gerichtet waren , dicht vor den
Hindernissen völlig zusammen . Der Gegner erlitt überall
sehr schwere Verluste.

Bei den Kämpfen an der Loretto -Höhe zeichnete sich ein
schlesisches Infanterie -Regiment besonders aus . Ein feind¬
licher Vorstoß im Ostteil des Priesterwaldes wurde leicht
abgewiesen.

Südlich Lens wurde von unseren Fliegern rin feind¬
liches Flugzeug abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Einzelne schwache Nachtangriffe wurden abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschawpleitz .
Der Angriff der Armee des Generalobersten v. Mak-

keusen schreitet gut vorwärts .
Südöstlich Radymno ist nach heftigem Kampf der

Ort S w i e t e genommen .
Oestlich Radymno wurde, nachdem österreichische

Truppen den Brückenkopf westlich des San erstürmt hat¬
ten , auch der Uebergang über den San erzwungen . Weiter
nördlich erreichten unsere Truppe » nach Kampf die Gegend
östlich L a z y , östlich L a s z k i und die Linie Kor -
zrniea - - Zapalow ( an der Lubaszowka ) . Die
Beute an Gefangenen und Material wächst .

Oberste Heeresleitung .

Ser östemichifch-nnsarische Tagerdericht.
Die Kämpfe bei Przemysl — Italie¬

nische Schlappen.
WTB . W i e n , 26. Mai . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 26. Mai , mittags :

Nordöstlicher Kriegsschauplatz :
Die Schlacht bei Przemysl dapert fort .
Die Armee des Generalobersten v . M a ck e n s e « dringt

im Angriff beiderseits des S a n in südöstlicher Richtung
erfolgreich vor. Der Uebergang über den San östlich
R a d y m n o ist erkämpft.

Das österreichische 6. Korps erstürmte den Brückenkopf
Z a g r o d h. Oestlich dieser Stadt , südlich und südöstlich
Przemysl sind unsere Armeen gegen die starken , zum
Teil betonierten Stellungen der Russen in langsam fort¬
schreitendem Angriffe .

Die Zahl der in den letzten zwei Kampftagen einge -
brachten Gefangenen ist auf 2 5 v 0 ü gestiegen . An *Kriegs -
material wurden bis gestern abend erbeutet :

54 leichte, 10 schwere Geschütze,
04 Maschinengewehre und 14 Muni-

lionswagen .
Südlich des D n j. c st r und in R u s f i s ch - P o l e n ist

die allgemeine -Lage unverändert .
Nach einem Gefecht nördlich der Weichsel wurden 998

Russen gefangen .

S ü d w e'st l i' ch e r Kriegsschauplatz :
In Tirol rückte eine feindliche Abteilung in Con -

d i n o (Judicarien ) ein .
Am Padonpaß nordöstlich ber

_
Marmolada flüch¬

teten die Italiener bei den ersten Schüssen.
An der kärntnerischen Grenze wiesen unsere Truppen

mehrere Angriffe unter bedeutenden Verlusten der
Italiener ab.

Westlich des Plöcken floh der Feind und ließ seine
Waffen zurück .

Im küstenländischen Grenzgebiet haben sich bisher noch
keine Kämpfe entwickelt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant .

Valdarno , wo Eisen- und Stahlindustrie vorherrscht ,
hat ein großer Demonstrationsstreik stottgefun-
den. Die Arbeiter wanderten aus einer Fabrik in die an»,
dere , um ihre Kollegen zur Arbeitsniederlegung zu ver--
anlassen, was ihnen auch gelang . In P i o m b i n o ist
ebenfalls der Generalstreik auf den 20. Mai beschlossen wor¬
den , und große Versammlungen haben stattgefunden . In
Prato — reich an Textilindustrie — ward beschlossen ,
um 6 Uhr abends eine Versammlung abzuhalten . Da ein
großes Aufgebot von Militär die Stadt fast in . einen Be¬
lagerungszustand versetzte, telephonierte der Sekretär der
Arbeitskammer an die Vertrauensleute in den Fabriken,
die Versammlungen seien nicht mehr abzuhalten . Trotz
dieser Mahnung verließen die Arbeiter die Fabriken und
hielten um halb sechs Uhr eine große Protest Ver¬
sammlung ab . In Santa Croca fand ebenfalls
ein Generalstreik statt . In R i m i n i nahmen an der De¬
monstration nicht weniger als 10 000 Frauen und Männer
teil . In S u z z a r a ergriffen die Frauen eine Fahne und
veranstalteten eine Demonstration . Lauter Protest , Schluch¬
zen und Drohungen der Proletarierinnen übertönten oft
die Rede der Arbeitersekretärin Goia . Vom Norden MS;
zum Süden , von Legnano bis Aquila , von der Lom -
b ardei bis tief in die Abruzzen haben zahlreiche Der-
s-ammlung -en und Demonstrationen stattgefunden . Me Re»'

gierung und die kriegschürenden Helden haben auch in der
letzten Stunde die Stimme detz Volkes vernommen . Desto
schlimmer für sie , wenn sie das Volk trotzdem in den blu¬
tigen Abgrund des Krieges stoßen .

Mr MiWg der sriizSstschen Stqmtietttn-
ftatntner vor Stalin».

WsM . Paris , 26 . Mai . (Agenc-e HavaS .) Der Sitzungssaal
der Kammer und die Tribünen sind dicht beseht. In der
Diplomatenloge ist Ttttoni , der Botschafter Italiens , an ^
wesend. Präsident Defchanel hielt bei Eröffnung der Sitz - ,
ung folgende Ansprache :

„Wie vor 56 Jahren ist Italien mit uns . Wie hätte Rom„
die Mutter des Rechts, den Verächtern der Verträge ( l) und der
geschworenen Eide ( ! ) dienen können, wie hätten die Erben deS
großen -Venedigs dulden Knnen , daß -die Adria ein germonri-
scher See werde ! Wie hätte die feine, geschmeidige Politik des
Hauses Savoyen, das in den Dreibund nur eingetreten ist, um
sich vor de» Streiche» seiner Jahrhunderte alte« Feinde zw
schützen ( ! ) , die Hand dazu bieten können , daß Serbien «ud das'

Aegäische Meer durch die Borhut Deutschlands verschlungen
'

werde?
„.Nein ! Rom, das nach Athen die Quelle allen Lichtes war ,

Rom , wo von Jahrhundert m Jahrhundert immer wieder die
blühende Blume der Moral ( ! ) und der Schönheit wunderbar
ausgeblüht ist, konnte in dieser höchsten Stunde nicht mit an den
Stätten der Lust ( ! ) und der Gewalt sein. Jetzt steht es an
seinem wahren Platze , in seinem wahren Rang gemeinsam
mit de » Baterlündern des Rechts, des Ideals , mit den ewigen
Stätte » des Geistes.

„Und während aus den Tiefen des OzeanS die unschuldige
Klage der Opfer , die Schreie -der Kinder und -Mütter , die durch
ein furchtbares Verbrechen- in die Tiefe gestürzt worden sind, dag
gange 'denkende Weltall mit Schmerz und Zorn erfüllen , begrüßt
Frankreich, dessen unbezwinglicher Heldenmut die Bemühungen
der Barbarei zu Nichte gemacht. ( ! ) Frankreich , das mit Ruhm ,
und ohne Ermatten -die schwerste Last des Krieges trägt , Frank -
reich , das sein Blut nicht nur für seine Freiheit , sondern für 1
die Freiheit der andern und Kr die (K -re Frankreichs der-
gießt , brüderlich den Flug der römischen Adler als Lorzeiiche»
des triumphierenden Rechts, fühlt, -wie von einem Ende der
Welt zum andern das Herz zitternder Völker schlägt, derer,
denen sich ein günstiger Augenblick bietet , und -derer , -die beküm¬
mert und unterdrückt sind . Es Khlt , wie ein Aufstand des Ge-
wiffens des Universums gegen den »»ahnwitzige« Stolz einer
Räuberkaste auflodert. Jetzt steht aus, ihr Toten von Magenta
und Solferino und entflammt mit Eurem Odem die beiden aus
ewig in Gerechtigkeit verbundenen Schwestern!"

Nach den -ersten Worten Deschanells erhoben sich alle
Deputierten und bereiteten dem italienischen Doffchafter Ti -ttoni
eine begeisterte Kundgebung. Die ganze Rede wurde von Ber- ,
fallsrufen unterbrochen und nach der Rede erhob sich ein banger
Beifallssturm . Der öffentliche Anschlag der Rede wurde ein-
stimmig beschlossen.

Ministerpräsident V i v i a n i ergriff darauf das Wort und
sagte : „Namens der Regierung der Republik b egrütze ich die
italienische Nation , die in dem Willen, zu siegen, aufgestanden
ist . Bon einem Ende der Halbinsel zum andern hat sich das
ganze Volk mit seinem ihm- von Natur innewohnenden EnLhu-
siasmuS erhoben. ES erhob sich in einer Aufwallung seiner
Würde im Entrüstungssturm seiner Reinheit , nachdem «S nun
neun Monate lang , ohne schwach zu werden , daS Schauspiel deS
Krieges sah. Es -bejubelt seinen Könitz , den würdigen Erben
deS großen Ahnherrn , der mit Ca-bour und Garibakdi die natio¬
nale Einlheit gegründet hat . ES -wird Kr das Recht kämpfen,
daS mit der Kunst die herrlichste -Gabe des -Gentes ist. Frank¬
reich grüßt das unter seiner Rüstung zitternde Italien . So
wird unsere wieder erblühte Brüderschaft sich verjü ngen . Lassen
wir jenen fiebernden Schrei , — denn er kommt aus mffecm
Herzen —- über unsere Lippen dringen : „Es lebe Italien !*

(Tosender Beifall ; -das .Haus erhebt sich und eS wird einstimmig
-beschlossen, die Rede öffentlich anzuschlagen.)

Ein neutrales Arteil über den
Treubruch.

Die ausgeprägt dreiverban -dsfrennÄl-ichen „Dagens Nyheter"

in Stockholm schreiben Der .den Dreibund und J -ta .
l -i e n nach der Erörterung von Italiens 'Wünschen bezüglich der
Italia i'rredenta folgendes : Was die übrigen politischen Ziel«
Italiens während der Zeit des Dreibundes betrifft , so hat Ita¬
lien keinen Grund , von der Dreibundzeit enttäuscht zu sein. In ,
seiner kolon ialen -Expan s ion spoli ti k fand es immer
die Unterstützung seiner Dun-deSgenassen . Nach der furchtbaren
N i e de r la g e b e i Ad u a gegen den M-enÄik, welche Italien - ,
militärische -Schwäche offenbar machte , hätte eS eine schlecht «
Figur gemacht, wenn es nicht Deutschland und Oester¬
reich - Ungarn hinter sich gehabt hätte . -Aber ersah» '

rungSgemäh gehört die Dankbarkeit nicht zu den Tugenden»
durch welche sich die Politik auszeichnet. Besonders bei der .Kon¬
ferenz von A l g e c i r a s , als Italien gegen die Bundesgenossen
Partei mchm , wurde es klar , daß diese auf Italiens Unter¬
stützung gegen Frankreich und England nicht rechnen könnten. '

Als Italien den Raubzug gegen Tripolis unternahm ,
haben ihm beide Bundesgenossen, die niemals vorher über Ita¬
liens Absicht unterrichtet waren , vollkommen freie Hand nur
unter der Be-dinyung gelassen , daß der Balkan außerhalb deS
Krieges gehalten werde . Italien betrachtete -diese Zustimmungi
a-ls eine selbstverständliche Sache , die nicht der geringsten Er »,
kenntlichkeit wert «var , und war nur über die EinschoäiÄung'

hinsichtlich der Balkanhalbinsel entrüstet . Während --dss BaMne :
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krisges wurde Italiens Interesse an der Ostküste der Adria als
gleichberechtigt mit demjenigen Oesterreich-Ungarns anerkannt ,
was, anstatt Italien zufrieden zu stellen , nur seine Großmacht-
arrsprüche vermehrte . Es wollte die Adria zu einem italieni¬
schen Meerbusen machen . Das; .dies mit dem Nationalitäten¬
prinzip , worauif Italien sich sonst immer beruft , in direktem
Gegensatz stand, hatte nichts zu sagen. In Italiens Neutralitäts -
erMärung bei dem Ausbruch des Weltkrieges mutzten sich die
Bunidesgenossen finden, ohne sie als Falschheit an sehen zu
können. Aber der Uebergang von der Neutralität zu einer krie¬
gerischen Haltung gegen seine Verbündeten , deren wohlwollende
Unterstützung Italien über dreißig Jahre bei allen seinen Un¬
ternehmungen genotz , .ist in der Weltgeschichte eine neue Erscher -
-nung und bedeutet die Trennung von allem, was Treu und
Glauben in der Politik genannt wird und die offene, auf dre
Staaten angswendete Proklamierung des SprüchwvrteS : Homo
homini lupus ! Italiens Handlungsweise bedeutet die Erhöhung
der Hinterlist und Falschheit zum leitenden Grundsatz eines
Staates und ein betrübliches Schauspiel . Wonach man fragr ,
ist , welche Zukunst 'Europa bevorsteht, wenn diese Verleugnung
von allem , was Ehre heißt , zum Leitstern Europas werden soll .

SonftiQC KnegMlhtilhten.
Die Umbildung des englischen

Kabinetts .
London , 26. Mar. Das englische Kabinett ist nach

der Umbildung in folgender Weise, wie ausführlicher mit¬
geteilt wird , zusammengesetzt: Asquith Premiermini¬
ster , Sir Edward G r e y Minister des Auswärtigen , Lord
Lansdowne Minister ohne Portefeuille , Lord Kitche -
n e r Kriegsminister , B a l f o u r Erster Lord der Admira¬
lität , Llohd George Minister für Kriegsmunition ,
MacKenna Schatzkanzler, Sir John Simon Minister
des Innern , Bonar Law Staatssekretär für die Kolonien ,
Chamberlain Staatssekretär für Indien , Sir Stan¬
ley B u ck m a st e r Lordkanzler, Lord C r e w e Präfident
des Gemeinen Rats , Lord C u r z o n Großsiegelbewahrer ,
Churchill Kanzler des Herzogtums Lanraster, Runci -
m a n Handelsminister , B i r r e l l Obersekretär für Ir¬
land , Mac Krimon Wood Sekretär für Schottland , Wal¬
ter L o n g Lokalverwaltung , Lord S e l b o r n e Landwirt¬
schaft , Harcourt Kommissar für öffentliche Arbeiten ,
'H c n d e r s o n öffentlicher Unterricht und Sir Edward
Carson Attorney General .

Lord Fisher .
Berlin , 26 . Mai . Nach Londoner Meldungen hat, wie

der „L. -A . " über Kopenhagen erfährt , Lord Fisher be¬
stimmt erklärt , das Amt als erster Admiralitätslord nicht
wieder übernehmen zu wollen . Me liberale Presse
drückt ihr Bedauern aus und erklärt , Fisher sei unter
den gegenwärtigen Verhältnissen für die Flotte ebenso
wenig entbehrlich , wie Kitchener für das Heer . Fisher hielt
aber an seinem Entschluß fest.

Meutereien in der russischen Ostseeflotte?
Dach Meldungen aus Petersburg wächst die Bewegung

in der Arbeiterschaft bei den Einberusungeu . Bei dem
Einrürken der zuletzt ernberufenen Jahrgänge spielten sich in
einzelnen ' Distrikten st ü r m i sch e Sze ne n ab . In ' den letz¬
ten Tagen fan 'den' zahlreiche Prozesse gegen Matrosen der
Ostseeflotte statt , die der Meuter ei beschuldigt waren .
Aus einer Reihe von Todesanzeigen« in russischen Blättern er¬
ficht man , dah über zwanzig Marineoffiziere plötzlich gestorben
sind. Der Tod des Kommandanten der baltischen
Flotte wird damit in Verbindung gebracht, ebenso .wie der
erst vor kurzem bekannt gewordene gc 'hoimnisvolle Tod des
Admirals Birilow , der auf einer autzevordentlichen Mis¬
sion bei der Ostseeflotte plötzlich starb.

Der belgische König
hat , wenn holländische Blätter richtig berichten, trotz des Krieges
den Humor nicht verloren . Holländische Blätter erzählen fol¬
gendes Gefchichtchen, von dem unser Amsterdamer Berichl-
erstatter behauptet , es beruhe nach seinen Informationen auf
Wahrhei t :

IVor einiger Zeit war Genosse Camille Huysmann ,
der Sekretär des Internationalen Sozialist . Bureaus beim bel¬
gischen König in La Panne und sprach ihm seine Bewunde¬
rung für sein tapferes Verhalten aus . Darauf frug der König
lächelnd: „ Also «darf ich mich als Mitglied der Arbeiterpartei
Vorschlägen lassen ? " Und Huhsmann antwortete : „Wäre Belgien
«tue Republik, ich würde Eurer Majestäts -Kandidatur für das
Präsidium Vorschlägen .

" In diesem Augenblick hörte mau
lebhaftes Gespräch im Nachbarzimmer. Der König guckte hinern
und traf die Königin in einer Unterhaltung mit dem Dichter
Emile Verharren , und dem sozialistischen Siaatsminister
Vandervelde . Darauf rief der König heiter aus : „

'Wer
hätte je gedacht , datz meine Frau den König warten lassen
würde , weil sie sich die Cour machen lässt vom Chef der
Republikaner !"

Englische Beklemmungen . „Manchester Guardin "
vom 30. Mai spricht in einem Leitartikel offen aus , dass He
Lage der Russen zeige, wie „töricht" es sei, anzunehmen, datz dre
deutschen Berichte notwendigerweise ein Gewebe von Un¬
wahrheiten seien. Ihre Nachrichten von den strategischen Er¬
folgen über die Russen sind immer wahr gewesen . So war es
auch jetzt mit dem deutschen Durchbruch südlich Krakau der Fall .
Das Ergebnis war das von den Deutschen erhoffte, datz die
Russen zur Ausgabe von Ungarn geMungen werden , einige von
ihren Kolonnen kaum der Umzingelung entgingen und es jctzi
sogar fraglich ist , ob sie am San stehen bleiben können . Tie
DerÄschen behaupten , den Flußübergang nördlich des Lau - er¬
zwungen zu haben' und die Russen geben das zu . Wenn die
Russen nur ein paar Tage trotz 'der „ sehr schweren Verluste aus
dem Rückzug " slandhalten , so können sie genug Reserven heran-
bringen . Aber wir wollen uns keiner Täuschung darüber hin¬
geben, was ein deutscher Uebergang über den San bis zur Mün -
'dung in die Weichsel bedeuten würde . Die Russen würden dann
dahin zurückgehen müssen, wo sie zu Beginn des Krieges waren .

Auch an den Dardanellen schreitet .der Erfolg lang¬
samer vor und kommt teurer zu stehen , als «wir erhofft hatten .
Sie Hoffnung auf den Landangriff «hat ebenso getrogen wre
die auf einen reinen Angriff zur See . Die Operationen sind
jetzt einfach eine Belagerung . Diese scheint ja. guten Fortgang
zu nehmen, aber notwendigerweise geht es langsam , und w i r
haben nicht viel Zeit zu verschwenden . Die „Nach¬
richten aus «Galizien sind entschieden nicht gut ", und durch ihren
Angriff hier machen «die Deutschen im voraus unfern Erfolg an
den Dardanellen und die militärischen Ergebnisse der Interven¬
tion Italiens wett . Gehen die deutschen Erfolge über Rußland
einen Monat so weiter, so können die Russen ihre Berluste, bis
die beste Zeit des Sommers vorbei ist, nicht wieder gutmachen,
lelbÄ «wenn 'die Einnahme «der Dardanellen sie von aller Sorge

Donnerstag , den 27 . Mai 1915 .
um «die Munition befreite . Das würde den Deutschen Luft
geben gegen Italien und den Westen, und dann kommen die
Balkanskaaten nicht dazu . Die Deuts «chen spannen alle Nerven
an zu heftigen 'Schlägen gegen Russland, bevor etwas Ernstes
in den Dardanellen geschieht . Wir aber dürfen nicht mit De-
lagernngsoperationen Zeit verlieren , wo nur rasche und ent¬
scheidende Erfolge den Russen Hilfe bringen und 'wir in Flan¬
dern jeden Mann und jede Kanone brauchen.

Russische Stimmungen ,
Der in Genf erscheinende „Sozialdemokrat

"
, das

Organ dös Zentralkomitees der russischen «Sozialdemokratie ,
«bringt ( in seiner Nummer vom 1 . Mai 1915) einen ausführ¬
lichen Bericht über die Loge in Rußland .

'Wir entnehmen diesem
Bericht die nachstehenden Ausführungen :

„ Im März zirkulierte in den Kreisen der Bureautratie,
Finanz und Industrie in Petersburg eine Denkschrift
über den Krieg , deren Inhalt in folgendem Wunsche
gipfelte : „Es sei im staatlichen Interesse Rußlands nicht er¬
wünscht , den Krieg bis zur völligen Zertrümmerung Deutsch¬
lands fortznsetzen, da dies zu dem Fall der Nachbarmonarchie
führen könne . Ferner wurde in der Denkschrift daraus «hinge-
wiesen , man müsse den Krieg auch noch deshalb möglichst schnell
beenden, weil das Offizierkorps starke Berluste erlitten habe und
die Armee durch den Eintritt von bürgerlichen Elementen (d . h.
Nichtberufsmilttärs ) in -.das Offizierkorps revolutioniert werde.
Dies könnte bei dem Ausbruch einer regierungsfeindlichen Be¬
wegung im Lande dahin führen , daß die Regierung sich auf die
Armee nicht würde stützen können ."

Als Verfasser dieser Denkschrift «werden «die drei einfluß¬
reichsten „Kitts "

, Maklakow, 'Szeylowitow und Stischinski, ge¬
nannt . Uebrigens wurden diese Ideen schon längst in dem „ echt -
russischen " Organ Rußkoje Snamja entwickelt .

Die Aufdeckung des Spionagenetzrs in den „Patrioten "-
nnd Gendarmeriekreisen wird von der öffentlichen Meinung «der
französischen Regierung zugeschrieben. Es heißt, General Pan
habe bet seinem Besuch die Namen der Spione genannt . Man
spricht von zahlreichen Verhaftungen in den Reihen
der „-Generalität "

. Mit Rücksicht darauf , glaubt man , dah die
Tage des Kriegsministers Suchomlinowauf seinem Posten gezählt
sind. Boshafte Menschen machen sich sogar darüber lustig, 'dass
alle „'Spione " mit der Frau des Ministers in freiem Verkehr
gestanden seien , dah sie gegen „vornehme " Geschenke nicht ab¬
geneigt war .

Die Stimmung an der Front ist nicht besonders glänzend.
Es gehest ' öfters Klagen über das vollständige Fehlen von Nach¬
richten und Zeitungen zu .

Wie „«groß" 'die Kampfeslust gegen die Deutschen war , geht
ans den ErzäUungen der Offiziere der „Skobelau«er Armee"

, die
die disziplinierteste und „heldenmütigste" gewesen sein soll, her¬
vor . Man habe dort nämlich die Soldaten in den ersten Tagen
des Krieges mit Stockhieben in die Front treiben müssen . Eine
besondere Mißstimmung herrschte bei der Ostarmee ( an der
preußischen Grenze ) . Das Benehmen der -Offiziere den Sol¬
daten gcigenüber «war ein recht barbarisches . Das
Fan st recht herrscht - dort nach allen Regelnder Kunst. Der
Einfall in Ostpreußen war für die Eindringenden von erzieheri¬
scher Bedeutung . Als die Armee wieder aus Ostpreußen ver¬
drängt «wurde , sagten viele Soldaten : „Dort haben es die
Schweine viel schöner als bei uns die Menschen" .

Die Zuspitzung der nationalen Feindschaft der Polen gegen¬
über den Juden artete in eine gegenseitige Hetze aus . Sie
denunzierten einander und beschuldigten sich gegenseitig der
Spionage . Die russische Gerichtsbarkeit versöhnte sie sedoch ,
indem sie sie nebeneinander an den Galgen knüpfte. An Po¬
groms hatte es in letzter Zeit trotz «ded Patriotismus der jüdischen
Bourgeoisie nicht gefehlt.

Die unmittelbaren Ergebnisse des Krieges zeigen sich für
die russischen VoMmaffen « in folgendem: Jeden Monat scheiden,
laut den Berichten, 300 000 bis 400000 Mann aus der Fron :
aus ; davon kehrt etwa die Hälfte nach ihrer Heilung an die
Front zurück , während die andere Hälfte die Friedhöfe, die
Alassengräber und die Jnvalidenasyle füllt. Außerdem hat der
Krieg im Innern Rußlands eine schwere Flecktyphusepidemie
zur Folge. Die Epidemi«e wütet im Kaukasus und in den Gou¬
vernements Samara , Saratow , Symbirs -k und Pensa .

"

flusirmd.
Frankreich .

Jagd auf die Drückeberger. Auf Anordnung des KriegS -
ministers ist die Gendarmerie in ganz Frankreich ange¬
wiesen -worden, nach Individuen zu fahnden , die sich bisher den,
Militärdienst entzogen haben könnten -. Die Gendar¬
men sollen sich auf ihrem Rundgang jeden Einwohner daraufhin
ansehen, ob er nach Alter und Aussehen als militärtauglich er¬
scheint ; in jedem derartigen Fall soll der Gendarm sich Gewiß¬
heit darüber verschaffen, ob der Betreffende sich bereits dem
Rekrutierung -samt gestellt -hat . Ergibt sich, daß sich jemand „ in
nicht regelmäßiger Lage zu befinden scheint "

, so ist er ohne Ver¬
zug dem nächsten Aushebungsamt vorzuführen . und von diesem
der näcksi-sn Garnison zu überweisen , wo er bis zur Feststellung
seines MilitärverhältnisseS dem Rekrutierungsdepot zugcteilt
wird . In -den Städten hat die Polizei die Gendarmerie bei
dieser Jagd nach Drückebergern zu unterstützen.
Italie n .

Die verschleppte Mobilmachung . Wir müssen jetzt in Ruhe
und Disziplin warten , sagt Mario Mariani im „Secolo"

, vom
21 . Mai , bis die Regierung , vom Vertrauen -der ganzen Nation
getragen , ihre Anordnungen gibt . Nicht aus Ungeduld, sondern
-weil ich den Geist und das System der Deutschen kenne , will ich
trotzdem reden . Seit neun Monaten haben wir „mobilisiert"

und die Deutschen Zeit mit Illusionen verloren . Unser Gene-
ralsiab muß Richter über den Beginn der Operationen sein, aber
soviel ist gewiß : Deutschland hätte , an unserer Stelle , den Krieg
sofort am 10. , als der König Salandras Demission ablchnte,
begonnen, und Saländra 'hätte , wenn er deutscher Reichskanzler
wäre , zu Cadorna gesägt : General , jetzt haben Sie die -oberste
Gewalt , die Kanonen ha-ben das Wort . Statt dessen „ machen
wir seit fünf Tagen die deutsche Truppenkonzentvation an - un¬
serer Grenze "

. Bü -low und Macihio können sich, so geistig lang¬
sam sie als Deutsche sein mög«en , jetzt -doch keiner -Einbildung
mehr hingeben. Weshalb sind sie geblieben? Sie wollen Zeit
gewinnen , und «wir geben seit fünf Tagen uns zu dem Spiel her
und ratschlagen über die Form der Kriegserklärung . Das heißt
die Gefahr verkennen. Am 30 . Juli hieß es in Berlin : Vom
Augenblick der russischen Mobilisierung an bedeuten auch nur
sechs Stunden Verzögerung auf seiten -des Kaisers und des
Generalstabs Verrat am Volk . Machen wir uns keine Illu¬
sionen . 300 000 bayerische und sächsische Landstürmer stehen be¬
reit . -Sowie die San -brücken- befestigt sind, werden fünf bis sechs
Armeekorps aus Galizien Heranrücken und gegen uns losbrechen .

Serbien.
Die Zustände in Risch. Die „Stampa " vom 15. Mai erhält

von einem Sonderberichterstatter aus Risch folgende Darstellung
über die 'dort -herrschenden- Zustände : Durch österreichische Ge¬
fangene von -der «Schlacht an der Kolubara wurden «ansteckende
Kran kheiten -eingeichlevvt. besonders Flecktyphus . In dem-

bereits durch Flüchtlinge ü«bevfüll-ten Risch brachen «darauf
Epidemien aus , die im März ungeheure Opfer forderten :
täglich 200 Tote , 70 Prozent der Erkrankten - im Sterben . Tie
ärztliche -Versorgung versagte , da« von 280 serbischen Aerzten
etwa die Hälfte aus dem Schlachtfeld an Wunden oder an¬
steckenden« Krankheiten gestorben sind. Jetzt wirken fran¬
zösische , amerikanische, englische Sanitätsmissionen , die sich jedoch
einer kaum zu bewältigendem Arbeit gegenüber sehen . Alle
Hospitäler und Häuser sind überfüllt : die Betten,
zu zweien znsammengestellt, ohne Laken und Kissen , dienen- fünf
Kranken. Auf die noch «warme Stelle eines eben Gestorbenen,
der unters Bett geschoben wird , legt «sich ein- anderer , der seit
Tagen vor der Tür darauf gewartet . Desinfektion wird mit
den primitivsten Mitteln 'durchgeführt . Tote liegen in
allen Häusern , 'kaum -ein Haus , in dem nicht «wenigstens
aus einem -Fenster eine schwarze Tote-n-fähne hängt . In de »
Straßen lungern Verwundete und Verstümmelte.
Amerika.

Wilson als Friedenscngel . Bei der Eröffnung der «amm »
kanischen Finanzkonferenz in Anwesenheit der Mitglieder -de-
Kabinetts und der hohen Beamten - beider Amerika drückte Prä¬
sident Wilson die Hoffnung aus , daß die Amerikaner
-der Welt den Weg zum Frieden zeigen werden.

China.
Ter chinesisch -japanische Vertrag . Ter chinesisch-japanische

Vertrag ist heute nachmittag unterzeichnet worden.

Deutsche Politik.
Tagung des Reichstages .

Ter Präsident des Reichstages hat auf die Tagesord¬
nung der Plenarsitzung am Freitag , neben Rechnungs¬
sachen , auch die zweite und dritte Lesung des Gesetzentwurfs
über die Einschränkung der Verfügungen über Miet - und
Pachtzinsforderungen sowie die Beratung der zu den Mili¬
tär -Invaliden - und Hinterbliebenengesehe gefaßten Be¬
schlüsse der Budgetkommission gestellt . Den Rest bilden
Petitionen . Zur Verhandlung kommt auch der Antrag , be¬
urlaubten Kriegsteilnehmern freie Fahrt auf den Eisen¬
bahnen zu gewähren . Daran dürfte sich voraussichtlich eine
kurze Militärdebatte schließen . Man rechnet ferner damit,
daß der Reichskanzler einige Ansführnngen über die Si¬
tuation machen wird , wie sie sich durch das Eingreifen
Italiens gestaltet hat . — Vor der Plenarsitzung tagt der
Senioren -Konvent , der wahrscheinlich die Frage der wei¬
teren Vertagung erörtern wird .

Ein deutsches Postamt in Brüssel.
Zur Leitung und -Beaufsichtigung des Postdienstes auf

den belgischen Eisenbahnen ist in Brüssel ein deutsches
Bahnpostamt eingerichtet worden , das zunächst die bisher
dem deutschen Postamt Lüttich unterstellt gewesenen Bahn¬
posten aus den Strecken Herbesthal —Lille und Hcrbcs-
thal—Chauni übernommen hat .

Vergeltungsmaßnahmen gegen die Engländer .
Ten noch in Dres -den weilenden Engländern waren be¬

züglich der Meldepflicht einige Erleichterungen gewäbrt
worden. In Anbetracht der Tentschenverfolgungen in Eng-
land hat jetzt, wie die „Deutsche Tageszeitung " erfährt , die
Dresdener Polizei als Vergeltungsmaßnahmen die Ver¬
günstigungen wieder aufgehoben.

Warnung vor dem Verkauf deutscher Städteansichten .

Auf dem Umwege über das neutrale Ausland ist von
feindlicher Seite wiederholt der Versuch gemacht worden,
Ansichtende utscherStädte , namentlich Süd - und
Westdeutschlands , durch Buchhändler usw . aufzukaufen.
Gewünscht werden besonders solche Bilder (Ansichtskarten ) ,
die für Stadt und Umgebung durch ihr besonders ausfallcn-
des Gepräge kennzeichnend sind, wie Kirchen , Burgen ,
Ruinen und andere in die Augen fallende Bauwerke.Offen-
bar sind diese Bilder dazu besfimmt, feindlichen Fliegern
die Orientierung zu erleichtern . Es muß daher dringend
davor gewarnt werden , diesem Ansuchen Folge zu geben .
Auch wird es sich empfehlen, bei der Versendung von An¬
sichtspostkarten nach dem Auslande entsprechende Vorsicht
zu beobachten .

Eine kurze Tagung des württembergischen Landtags

steht demnächst wieder in Aussicht . Tie erste Sitzung- wird
am 15 . oder 16 . Juni stattfindest . Erledigt werden muß
der Etat für 1915 . Die Frist , innerhalb welcher die Re¬
gierung verfassungsmäßig die steuern ohne Genehmigung
weiter erheben darf , läuft am 1 . August ab . Bis dahin
muß ein neuer Etat vom Landtag verabschiedet sein . Tie
Herstellung des Gleichgewichts im Etat wird nicht ganz
leicht sein , denn schon das Etatsjahr 1914 hat erheblich
schlechter abgeschlossen , als erwartet wurde . Für 1915 ist
mit einem großen Defizit zu- rechnen , das nicht lediglich
mit Anleihen ausgeglichen werden kann. Eine Kriegs¬
steuer wird sich als notwendig erweisen. Bei Beginn der
Tagung wird der Burgfriede auf eine harte Probe gestellt
werden. Der zum Generälstaatsanwalt beförderte bis¬
herige Vizepräsident v . Kiene hat sich am 2 . Juni einer
Neuwahl zu unterziehen . Es fragt sich dann , ob ihn die
Kammer auch wieder ins Präsidium - wählen- wird , denn die
Rechte , die bisher das Präsidium allein besetzte , hat keine
Mehrheit mehr . Ob nun die liberalen Parteien im Zeichen
des Burgfriedens bereit sein werden , ihre Ausschließung
vom Präsidium freiwillig weiter zu tragen , ist abzuwarten-

Vadisetze polttik .
In der „Rastatter Zeitung "

schreibt Redakteur I . Straub zu der Rede des national -
liberalen Abg . Schiffer , der für eine Reform des preu¬
ßischen Wahlrechts mit Abstufungen plaidierte :

„ Wir halten es für -eine Versündigung an den
tapferen Vaterlan 'dsverteidigern des Krieges
von 1914—15, sie im Wahlrecht ungleich stellen und nach dem
Kriege wieder Staatsbürger zweiter -Klasse und
minderen öffentlichen Rechts schaffen zu wollen .

"

Bravo ! Hoffentlich gelingt es , in Preußen eine Wahl-
reform zustande zu bringen , die eine Gesundung und Neu¬
orientierung unserer inneren Politik garantiert . Daran
haben die Nationalliberalen selbst ein großes Interesse,
wenn sie künftig nicht meh -r die Trabanten der Konserva-
tiven sein wollen.
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SozioLe Rundschau .
* Eine nrugeartete Hinterbliebenrnfürsorgr behandelt Dr .

H . Kamp f -meycr - KarlSruhe in einem gestrigen Artikel der

„Frankfurter Zeitung "
. Derselbe bespricht ein in Singen a . H.

von der dortigen „ Gemeinnützigen Baugenossenschaft" im Zu¬
sammenarbeiten mit den Maggiwerken geplantes Unter-
nehmen.

Die Grundlage für dieses Unternehmen bildet die Zusiche¬
rung der 'Maggiwerke , daß die Kriegswitwen in ihrem
Betrieb dauernd Beschäftigung unter günstigen Bedingungen
finden sollen. Der Anfangslohn beträgt 2,40 Mk. und steigt in
drei Jahren auf 3 Mk. Vovarbeiterinnen bekommen einen
tzgvchentohn von 24 Mk . Samstags wird seit vielen Jahren
nur bis 1 Uhr mittags gearbeitet , aber der voll« Tagelohn be¬
zahlt . Außerdem erhalten sämtliche Arbeiter unabhängig von
dem sonstigen Verdienst Erziehungszuschüsst von 8b Pf . in der
Woche für jedes Kind . Die von der Fabrik betriebene Mlch -
küche liefert gegen billiges Entgelt gute Kindermtlch.

Kür die Familien der Kriegshinterbliebenen und auch für
hte von Kriegsi .nvaliLen 'wird die im Jahre 1011 gegründete
Baugenossenschaft , die bereits 74 Einfamilienhäuser
errichtet hat , weitere 32 Einfamilienhäuser und zwei Zwei¬
familienhäuser bauen . Ein derartiges Einfamilienhäuschen
wird auf 30 Quadratmeter überbauter Fläche eine Wohnstu>be
'mit kleiner Küche und Kachelofenzentrabheizung, darüber zwei
Schlafzimmer , und im Keller eine Waschküche mit Badeeinrich¬
tung erhalten . Einschließlich eines kleinen Gartens wird das
'Haus eine monatliche Miete von rund 20 Mk . beanspruchen.
Die Wohnungen werden nicht als abgesonderte Anstalt, sondern
tot engsten Zusammenhang trtit den übrigen Häusergruppen ge¬
baut , und ihre Bewohner 'werden sich als gleichberechtigte Be¬
wohner der aufblühenden Gartensiedelung fühlen.

Gleichzeitig wird die Errichtung eines GemeinschaftS -
hauses geplant . Die darin vorgesehene Zentralküche wird
das Essen für die Bewohner des noch zu erwähnenden Ledigen¬
heims und auch für die Familien bereiten , denen das durch die
Beschäftigung der Hausfrau in der Fabrik erschwert ist. DaS
Essen soll den Familien in die Wohnung gesandt werden . Das
Gerweinschaftshaus enthält ferner Räume für ein Kinderheim,
von denen einer groß genug ist, um zugleich als Versammlungs¬
raum für die Bewohner dm: Siedelnng Verwendung zu finden .
Im Ober - und Dachgeschoß ist ein kleines Ledigenheim für un¬
gefähr 40 Mädchen vorgesehen mit einem Speisesaal , einem
Unterhaltungszimmer und 33 zumeist einbettigen Räumen .

Um die Durchführung des Unternehmens zu ermöglichen,
haben die -Maggiwerke ein mit 4 Prozent verzinsliches Darlehen
in der Höhe von 25 Pryzent der Herstellungskosten in Aussicht
gestellt, das als zweite Hypothek hinter einer 75 Prozent betra¬
genden erststelligen Hypothek der LandeSversicherungSomftältetn-
getvagen werden soll. Bis zur Ausbezahlung der ersten Hypo¬
thek streiken die Maygiwerke auch diesen Betrag vor . Ferner
sichern fie für den laufenden Betrieb der gemeinschaftlichenEin¬
richtungen einen jährlichen Zuschuß von 6000 Mk . zu. Die von
der Zentralküche benötigten Nahrungsmittel werden ihr auf
Wunsch zum Selbstkostenpreis zur Verfügung gestellt .

flu« dem Laude.
Rastatt.

— Gefallen . Am Pfingstsonntag starb an den Verletzungen
die er am Tage zuvor bei Upern erlitten hatte , der Professor der
deutschen Philologie an der Universität zu Halle, Kurt Jahn ,
der als Hauptmann der Landweher und Ritter des Eisernen
KreiqeS tapfer gekämpft hatte . Jahn stammte aus Rastatt ,
er ist dort am 21 . November 1873 geboren worden . Die deutsche
'Literaturgeschichte verliert in ihm, der ein Schüler von Erich
Schmidt war , einen ihrer besten Vertreter .
Weuchsal.

Die Stiftung der Bruchsaler Maschinenfabrik für die
itechnische_ Hochschule in Karlsruhe zur Errichtung eines Lehr¬
stuhls für Eisenbahnbetriebs - und Sicherungswefen beträgt
40000 Mk. (nicht 20 000 Mk . , wie von anderer Seite gemeldet
wurde ) . Außerdem hat die Maschinenfabrik für Wohltätigkeits-
gwecke 16000 Mk . bereit-gestellt . Bisher erhielten alle verher-
« rteten Beamten monatliche Kriegsunterstützung in Höhe des
vollen, -die ledigen- in Höhe doS halben Monatsgehalts ; allen
Frauen der eingezogenen Arbeiter wurden -wöchentliche Unter-
Stützungen von 6 Mkk. zuzüglich 1 Mb für jedes Kind gezahlt.
Offenburg .

i— Sozialbem . Verein . Sonntag , 30. Mai , von 10—12 Uhr,
Böcherausgabe im „Anker".

— Eine Musterung , zu der sämtliche im Amtsbezirk Offen-
Hurg wohnhaften Militärpflichtigen der Jahrgänge . 1804 und
1885 zu erscheinen haben , die beim diesjährigen Kriegsersatz-
gefchäst zurückgestellt wurden , findet am Montag , 31 . Mac ,
vormittags 8 Uhr , in Offenburg in der Wirtschaft zur „ Michel -
halle" statt . Besondere Ladung ergeht nicht .

*

*

'—' Hühner - und Hasrndiebe machen sich hier 'bemerkbar.
Irr der Rächt zum Sonntag wurden einem hiesigen Bäckermeister
vier Hühner gestohlen'. Auch in der Vorstadt kämet : Hühner -
mnd Hasendtebstähle vor , in Käsersberg bei Ortenberg wurden
haLgerupste Hühner gefunden , die von den überraschten Dieben
«m Stiche gelassen worden warm .

* Weingarten , 26 . Mai . Der Schrankenwärterin Karvline

Harr der Wartestation 120 bei Weingarten wurde in Aner¬
kennung bewiesener Aufmerksamkeit und rascher Handlung in
äinem gegebenen Falle von der General 'dircktion der Staats¬
hähnen eine Geldbelcchnung bewilligt.

* Ketsch bei Schwetzingen-, 27 . Mai . Seinen jugendlichen
Leichtsinn muhte der achtjährige Sohn der Familie des Inva¬
liden Leopold Limbeck hier mit dem Tode büßen . Der Knabe
wollte auf einen Anhängewagen der elektrischen Straßenbahn
auffpringen , griff dabei fohl und wurde eine Strecke weit ge¬
schleift . Kurze Zeit nach dem Unfall starb das Kind an den er¬
littenen .Verletzungen. Die Familie ist urqso mehr zu bedauern ,
älS erst kürzlich ein Sohn auf dem Felde der Ehre gefallen ist,
«in anderes Kind vor einiger Zeit ertrank und der Vater schon
jahrelang invalid ist.

* Mannheim , 36. Mai . In der Umgegend von Mannheim
(wurde eine interessante Himmelserscheinung beobachtet . Ein
Meteor flog von rechts oberhalb nach links unterhalb des Stern¬
bildes des Sckwan ; die Spitze war grünlich, nach hinten zu
wurde das Licht rötlich gelb. Geschwindigkeit ziemlich -langsam,
etwa- wie eine abgefeuerte Rakete, Die Erscheinung dauerte
einige Sekunden .

* Lahr , 28. Mai . Auf bedauerliche Weise verunglückte die
Ehefrau eines im Felde stehenden Zigarrenarbeiiers . Die Frau
wällte ein auf ein Glasdach gefallenes Wäschestück holen, als
sie beim Betreten des Daches durch die Glasplatten durchbrach
und abstürzte . Die Frau erlitt erhebliche Verletzungen.

* Lahr, 36. Mai . Am Pfingstmontag tourde von böswilliger
Seite 'der Weichenverschluß der Eirffahrtsweiche am Reichen -
sbacher .Verladeplatz geöftnet und die Weiche so gestellt , daß eine
Entgleisung des nächsten Straßenbahnzuges erfolgen mußte.
Diest ist tatsächlich auch eingetreten , infolge der Geistesgegen¬
wart des Lokomotivführers und des übrigen Personals ereignete

sich jedoch kein ernsthaftes Unglück . Nur die Lokomotive und
der Packwagen sprangen aus den Schienen , Personen - und Sach¬
schaden ist nicht entstanden .

* Steißlingen , 26. Mai . Der Gefreite August Streit
von hier , der in einem Infanterieregiment dient, geriet im
Verlauf Zeines Gefechtes am 11 . Mai in Gefangenschaft. Am
folgendess Tag ist er entwichen und konnte wohlbehalten zu
seiner Kompagnie zurückkohren .

flu« der Stadt.
Karlsruhe » 27. Mai.

Preisaufschlag der Kaffeewirte .
Die hiesigen Kaffeewirte haben seit einigen Tagen den

Preis der Tasse Kaffee von 25 auf 30 Pf ., also um 20 Proz .,
erhöht. Diese Preiserhöhung steht aber in gar keinem
Verhältnisse zur Marktlage des Rohproduktes . In allen
Spezialgeschäften kann man heute noch vorzügliche ge¬
brannte Kaffees von 1,80—2,50 Mk. pro Pfund erhalten
und da die Kaffeewirte sicher in größeren Quantitäten ein-
kaufen, auch Abschlüsse machen , so ist nicht anzunehmen, daß
sie mehr bezahlen. Wenn man nun für eine gute Tasse
Kaffee bei guter Qualität 10 Gramm gemahlenen Kaffee
rechnet , extra stark 15 Gramm , so holt der Wirt zirka 50
Tassen aus einem Pfund heraus , wobei noch nicht mal an¬
genommen ist, daß noch gute Essenzen mitverwendet wer¬
den . Mit Milch- und Zuckerbeilage stellt sich daher die
Tasse Kaffee auf zirka 7 Pfennig und kann sich daher Jedes
ausrechnen, welcher Nutzen bleibt . Auch wurden früher
noch Tassen verwendet , jetzt nur noch Tässchen und kostete bei
gleicher Preislage noch in den 70er Jahren eine große Tasse
6 Kreuzer — 18 Pfennig . Jetzt müssen 30 Pfennig be¬
zahlt werden , macht mit Trinkgeld 35 und 40 Pfennig .

So wird heirte mit allem geschraubt , auch wo es nicht
gerade notwendig wäre . Das kann man in dem Fall ruhig
sagen .

* Die Unterstützung der bedürftigen Familien der zum
Heeresdienst rinberufenen Mannschaften erfordert ständig stei¬
gende Mittel . Die Zahl der auf Grund des Reichsgefetzes vom
4. August 1014 unterstützten Familien in hiesiger Stadt ist jetzt
bis auf 6260 angewachstn . Der hierdurch der Stadtkasse ent¬
standene Aufwand hat den Betrag von monatlich rund 200000
Mark erreich-, wovon das Reich rund 130 000 Mk . ersetzt , wäh¬
rend der Stadtgemeinde rund 70 000 Mk . tot Monat endgültig
zur Last bleiben-. Auf den -einzelnen Unterstützungsfall ergibt
sich hierdurch im Gesamtdurchschnitt eine monatliche Unterstütz¬
ung von 32 Mk.

* Immer noch brachliegende Grundstücke ! Das Bürger¬
meisteramt erläßt oine Bekanntmachung, derzusolge im Bereich
der Stadtyemarkung noch -immer einige Grundstücke un¬
genützt liegen, die für den Anbau von menschlichen oder tieri¬
schen Nahrungsmitteln sehr Wohl geeignet -wären , weshalb all«
Eigentümer oder Pächter solcher Grundstücke aufgefdrdert wer¬
den, falls sie aus irgend welchen Gründen nicht selbst in die
Lage kommen, für gehörige Bewirtschaftung der Grundstücke
Sorge zu tragen , dies ungesäumt dem Bürgermeisteramt mitzu»
teilen , damit von dort aus das Erforderliche veranlaßt werden
-kann. DaSBürgermersteramt wäre andernfalls genötigt, auf
Grund der Verordnung vom 1 . März auch gegen den Willen
des Eigentümers oder Pächters die Ueberweisung des Grund¬
stücks zwecks geeigneter Verwendung herbeizuftihren.

* Unfälle. -Eine 25jährige Fabrikarbeiterin aus der Au-
gartenstrahe , welche in dem Speichervaum der alten Malzkaffee-
Fabrik in Rüppurr Malzkaffee aufsammelte , brach hierbei durch
'den schadhaften Fußboden und stürzte in den 3. Stock hinab,
wobei sie sich das Rückgrat verletzte . Sie wurde in das städt.
Krankenhaus überführt . — Am 25 . ds . Mts . abends kam ein in
der Rüppurrerstrohe wohnhafter Fuhrmann , als er im Gas¬
werk 2 auf einen beladenen Lastwagen austteigen wollte, zu
Fall , wobei er mit -der linken Schulter unter das Wagenrad
kam . Er trug eine starke Schulterquetschung davon und mußte
in das städtische Krankenhaus verbracht werden.

Letzte Nactzrictzten.
Aus dem ungarischen Abgeordneten¬

haus .
Budapest, 26 . Mai . Im Abgeordnetenhaus führte Minister¬

präsident Graf Tisza aus : - Die Ereignisse, die -sich seit der
letzten 'Sitzung des Hanfes -abgefpieli häben, veranlassen mich,
Aufklärungen -über die Fragen zu geben, die der gegenwärtigen
Lage vorausgegangen sind. Ter italienische Ministerpräsident
führte in seiner -letzten Rede die jetzige feindliche Haltung Ita¬
liens auf das von -der 'Monarchie an Serbien gestellte Ult :-
inatum zurück . In dieser Rede Salandras sind drei konkrete
Anklagen enthalten , zunächst jene , daß das Ultimatum das
Gleichgewicht auf dem Balkan erschüttert habe. Nun ist es eine
allgemein bekannte Tatsache, daß wir sowohl unserm Bundes¬
genossen , als auch -den andern Großmächten gegenüber die Er -
ilärung abgegeben haben , daß die Monarchie keinerlei terrr -
toriale Aeuderungen wünscht- Die Behauptung des italienischen
Ministerpräsidenten ist daher eine offenkundige Un¬
wahrheit . (Stürmischer Beifall im ganzen Hause. ) Die
zweite Anklage -des italienischen Ministerpräsidenten besagt, daß
-wir die Einflußsphären auf dem Balkan -verändert hätten . Diese
Behauptung ist ziemlich unverständlich . Wohl bestandet»
gewisse Vereinbarungen bezüglich Albaniens , was aber den gan¬
zen Balkan betrifft , so haben wir von jeher den Standpunkt
vertreten , daß keine Teilung der Einflußsphären möglich ist, daß
wir an dem ganzen Balkan interc -ssiert sind , jedoch keinerlei
Hegemonie auf dem Balkan beanspruchen. Die dritte Anklage
-Salandras besteht in der -Behauptung , daß die Monarchie der»
Vertrag verletzt -habe, weil fie es verabsäumte , vorher mit Jta -
lien ein Einvernehmen zu treffen . Graf Tisza verweist daraus ,
daß auSschließlicki in Artikel 7 des Trei -lnmdoertragS von einem
vorhergehenden Einvernehmen mit Italien die Rede sei, jedoch
nur für den Fall einer Aenderung des Status quo auf dem
Balkan. Bis in die allerletzte Zeit hatte denn auch kein einziger
idaliewischcr -Staatsmann die Behauptung ausgestellt, -daß die
Monarchie durch Berabsänmnng des vorhergehenden Einverneh.
menS den- Vertrag verletzt hätte . Graf Tisza beruft sich hierbei
auf Unterredungen und -Schriftenwechsel zwischen der Leitung
der auswärtigen Politik der Monarchie und der italienischen
Regierung in den auf das Ultimatum folgenden Monaten .
Niemals ist auch nur ein Gedanke auigetaucht , als hätte
Italien in dem Vorgehen Oesterreich-Ungarns «ine Vertrags¬
verletzung gesehen. Alle in Italien führenden Persönlichkeiten
haben wiederholt und in den wärmsten Worten der Bereitwillig¬
keit Italiens Ausdruck gegeben , -wenn es auch nicht am Kriege
tätig teilitehme, doch ein treuer Bundesgenosse zn sein . (Große
Bewegung und Rufe : Eidbrüchige ! ) Ter Ministerpräsident ver¬
las sodann das Telegramm , das der König von Italien am
2. August cm den Kaiser und Könia Franz Josef gerichtet hat
(große Bewegung ! und fährt fort : Der König von Italien hätte

nicht in solchem Tone sich geäußert , wenn er geglaubt hätte, daß
unsere Monarchie den Vertrag mit Italien verletzt habe .

Graf Tisza schilderte dann weiter einzelne Phasen der Ver¬
handlungen betreffend eine Kompensation , in welch« ; Oester»
reich-Ungarn auf Grund der Vermittlung Deutschlands schließlich
den Standpunkt akzeptierte , daß Italien Kompensationen aus
den der Monarchie angehürigen Territorien angeboten werden
sollten . ES war ein schwerer Entschluß, durch den die Monarchie
als Großmacht sich dazu verstehen mußte , Territorien , die ihr
angehören, an den Verbündeten im Interesse der Sicherstellung
der Neutralität abzutreten . Wir gingen jedoch davon aus , daß
die Lebensinter essen der österreichisch-ungarischen Monarchie und
Italien identisch seien, und daß wir dieses Opfer bringen mütz-
ten . Die Gegenvorschläge Italiens waren jedoch unannehmbar . '

Wir führten die Verhandlungen in dem Glauben , daß eS im
20 . Jahrhundert unmöglich »wäre , daß ein sich zivilffiert pennen¬
der Staat , der uns-er Bundesgenosse ist, uns , während -wir im
Krieg stehen , angreifen würde , umso weniger , als wir ihm alles
geboten -hatten , was er ernstlich wünschen konnte. Die itolie-

nische Regierung hatte aber mit einem in der Weltgeschichte
beispiellos dastehenden Terrorismus verhindert , daß die gesunde
Vernunft in der öffentlichen Meinung zur Geltung käme. (Stür .
Mischer Beifall .) Die italienische Kriegserklärung spricht vom
'Schutze der italienischen -Interessen gegen jede Bedrohung. (Ge¬
lächter. ) Diese Behauptung verdient keine Widerlegung. Der
Mnister schloß : Wir haben jetzt nur noch die Ausgabe, den Er¬
eignissen ins Auge zu sehen . (Beifall . ) Vor zehn Monaten
sahen wir uns einer ungeheuren U-evermacht gegenüber. Wir
haben diese liebermacht zum Stillstand gebracht, sie zerschmettert
und in siegreichen Kämpfen gebrochen . (Stürmischer Beifall
und HändeMatschen . ) Wenn Italien es jetzt für richtig hält,-
uns um die Fruchte unserer Siege bringen zu wollen, so werden
wir uns auch ihm entgegenftellen . (Lemgauhaltender Beifall'

im ganzen Haufe . ) Diese Monarchie , die die ganze Welt durch
ihre Kraft überrascht hat , wird jetzt erst recht die ganze Welt
überraschen durch ihre AktionSkvaft, Einheit und mäun -liche-

Entschlossenlheit . (Stürmischer Beifall , HändeKatschen.) Die
Zeit Maria Theresias erneuert sich wieder. Deren Gefühle und
Kräfte sind in der Nation nicht verschwunden. Das Gefühls
moriamur pro rege nostro lebt auch heute in jedem Ungarn .
(Langanhaltender Beifall .) Die ungarische Nation wird vereint
mit sämtlichen Völkern der Monarchie -diesen Kampf bestehen -

(Stürmischer Beifall ) und vereint mit unserm mächtigen Bun¬
desgenossen (stürmischer Beifall und Eljenrufe , Händeklatschen .
Rufs : Es lebte Deutschland ! ) im gegenseitigen Vertrauen die¬
sen Kampf 'bis zum -letzten Atemzug führen gegen alle Teufel
der Hölle (stürmischer Beifall ) und dem Schicksal den Sieg ab¬
zwingen-.

Nachdem Tisza unter begeisterten Eljenruftu geschlossen,
führte der Redner der UnabihängigkeitSpartei, Graf A p p o n y i,,
aus : Wir werden unS angelegen fein lassen , den hinterhältigen
Angriff Italiens in einer Weife zu erwidern , wie er in den

ersten zwölf Stunden nach der Kriegserklärung in -dem si-egret -

chen Angriff unserer Flotte zum Ausdruck gekommen ist. (Eljen¬
rufe , Beifall im ganzen Haufe . ) Meine Partei behält sich eine
Kritik des Vorgehens der Regierung vor. Ich erkläre aber, daß
Italien in den -Ereignissen - keinerlei Rechtstitel , ja nicht einmal
den Schatten eines Worwandes für sein Vorgehen findet . (Leb¬

hafte Zustimmung rechts und links . ) Mir identifizieren unS

nicht mit der Politik der Regierung , wohl aber mit der einge¬
tretenen Lage und den Pflichten , die diese Lage uns und dem

ganzen Vaterlonde auferlegt . Wir identifizieren uns mit dem
verrichtenden Urteil , das wir leider über das Vorgehen einer
Nation aussprechen müssen, der wir bisher die größten Sym¬
pathien entyegengebracht haben und die jetzt ohne Widerstand
sich einer Führung überlassen hat , -die ihrem guten Ruf einen
kaum auslöschbareu Schandfleck zufügte . (Lebhafte Zustimmung,
retfjtö und links . ) Zur Charakterisierung dieses Vorgehens will

ich auf die italienischen Ansprüche selbst verweisen. Im amt¬
lichen Blatc des italienischen Kriegsministeriums , dem „Eser.
cito" , erschien im vergangenen September ein Artikel, in dem ,
es heißt : „Wenn Italien jetzt die Monarchie angriffe , würde
die Regierung einen Mt von Felonie und Selbstmord vor der
Weltgeschichte begehen (Beifall rechts und links ) . Ich will noch
hervorheben, daß die ganze Hoffnung unserer Feinde auf der
unwiderstehlichen- Macht der russischen Massen basierte.

Diese arithmetischen Regeln hatten den Fehler , daß sie
nicht die größere moralische Kraft berücksichtigten , die wir
vertreten im Vertrauen auf unsere gerechte Sachs - Italien
forderte auf der Basis des Nationalität -enprinzips Gebiete, wo
die Slaven in großer Majorität wohnen , und will dieses Ziel
im Bunde mit derjenigen Macht ermichen, die sämtliche Slawen
unter ihrer eigenen Führung bereinigen will . Die ungarische
Nation wird , wie bisher , sicherlich auch fernerhin auf der -Sähe
der Situation stehen . Wir werden die Alpen Tirols verteidigen,
wie die Tiroler Jäger die Karpathen verteidigten . (Langanhal .
tender , stürmischer Beifall , Eljenrufe .) Und -dieses Solidaritäts¬
gefühl-, das uns mit dem arideren Staate der Monarchie und
den Bundesgenossen verbindet , wird innerlicher und ungestöv-
ter sein , und um so stärker zum Ausdruck kommen , je mehr wir
sicher sind, daß neben dieser Solidarität jede Garantie unserer
nationalen Selbständigkeit zur Geltung kommt . (Stürmischer

'

Beifall .) . , -

Drohender Bergarbeiterstreik in Spanien.
Paris , 27. Mai . Laut Mitteilung aus Madrid haben

die Bergarbeiter in ganz Asturien beschlossen, vom 1 . Juni '

ab in den Ausstand zu treten . Dieser Streik wird einen
Stillstand in vielen spanischen Industrien zur Folge haben ,
da Mangel an Rohmaterial eintreten wird .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In »
strate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Lurstnstraße 34.

MasserstsmÄ cles Kkeins.
27. Mai .

Schusterinsel 2,00 w , gef. 5 cm , Kehl 3,66 m, gef . 8 cm,
Maxau 5,36 m, gef. 7 cm, Mannheim 4,86 in, gef . 7 cm .

— . . .

Steckenpferd Seife
die beste £ilienmilch -5?eife

Überall ' & jarte .meiße f)out . f StSdl 50Df8.

Bncbbandlutut Uolksfreund
Wir empfehlen : Die Invaliden - u»rd Hinterblstbenenverz

sichrrung mit Vollzugs- und Ausführungsbestimmungen für dag
Großherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb. 6 Mk. —s
Die neue Krankenversicherung nach der NeichsverficherungSord,

'

nung . Von Muser . Geb . 7 .50 Mk. Porto extra.
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Dürrobff
Zwetschgen

| Pfd . von 4 5 Pfg . an I

Pfd . 35 u . 45

Feigen
Pfd . von 42 Pfg - an j

Datteln
Pfd . 60 Pfg -

DamMsel
Pfd . 95 Pfg .

Pfirsiche
Pfd - I «—

Aprikosen
Pfd - I 20

Mischobst
sehr beliebt

Pfd . 50 » 60

und 80 Pfg .

Ferner : 6445 j

MMmii- uab
SeMse-Mel«
Pfd . bon 60 » an I

foarUtttn in reicher Auswahl
KvtstHt ff St . 2 M u. höher,
schöne Reformleibchen , prima
Qualität , St . 2.26, nied. Frauen
und Mädchenkorsetten, Mieder
St . 1 .60, Damengummimantel ,
hellgraues Jackenkostüm, weißes
Kostüm, schwarzerKostümrock und
schwarze Tüllbluse , schwarzer
Seidentafft , Mädchenhut, weiße
Halbschuhe, Gr . 38 zu 2°4l , neue

,weiße Damenblusen mit Stickerei,
auch für junge Mädchen, St .
silberne neue Damenuhr 8
silberne Herrenankeruhr, 8 Tage
gehend, 10cJ( , goldener Damen¬
ring mit schönen Steinen 3 vti ,eine 14 kar. goldene Damenuhr ,
Anschaffungspreis 75 noch
neu, zu 30 <=S . 6442
Durlacher Allee 24 , 1 Tr. l.

Merßljm ,
welcher gute Zeugnisse
besitzt , wird sofort
gesucht . 6441

Brauerei Heim. M
Kriegftratze 115 .

aus natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergestellt .Mit bestem Erfolg angewendet bei Nervenerkrankungen ,Neuralgien , Frauenkrankheiten , /»tagen - u. Unterleibs¬leiden , Herzaffektionen etc . Vollkommene Gebunden¬
heit der Kohlensäure mit dem
Badewasser , kein Geruch ! —
Vorzügliche Wirkung ! 5949 136 Kaiserstrasse 136

1

Friedrichsbad

Aus dem Inhalt : Ideologie und Gefühle :: Wie
steht es um di « Abwirtschaftung des Kapitalis¬mus ? :: Ist der wirtschaftliche Imperialismus eine
geschichtlich notwendige Entwicklungsphase ? ::
Entwicklungstheoretisches :: Klassengefühl und
Nationalgefühl : : :: Ideologische VerirrungZu beziehen durch :

Ein offenes Wort zum inneren Parteistreit . Bon Heinrich Cnnow .

E2B3S3B3K3K2B383K3§3K3B3S3ES!K3E3E3 BBE3E3BK3E3E3BIEäBlE3

vorzügliches Hartholz, per
Zentner 1 Mark ah Fabrik
hof fortwährend zu haben,

Bei Mehrabnahme
Preisermässigung.

SOdd . Furnierfabrik
Werderstr .7/9 - Tel . 1617

Stuhlflechtere
Saninger , Marienstr : 75, 3.

m .Möbelwagen und
UNlgUgr Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

LMlllsiUttS-«
Alle v?

liefert rasch

Dreekem

Statt jeder besonderen Anzeige .
Zodee-Hnzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit
die traurige Mitteilung , daß meine liebe Gattin ,
unsere treubesorgte Mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Christiane Mine Kiimerle
geb . HaaS

nach langem , schweren mit großer Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 49 Jahren am Mittwoch Vor¬
mittag 11 Uhr sanft entschlafen ist. 6443

KarlSruhe - Mühlburg . 27. Mai ISIS .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Fritz Kümmerle , Wirt zum „ Lamm "

Rudolf Kümmerle
Anna Kümmerle.

Die Beerdigung findet Freitag den 28 . Mai ISIS ,
nachm . 4 Uhr, von der Mühlburger Leichenhalle aus
statt . — Trauerhaus : Hardtstraße 18.

Danksagung .
Für die unS in so überaus reichem Maße erwiesene

herzliche Anteilnahme an dem Verluste unseres innigst «
geliebten Sohnes , Gatten , treubesorgten Vaters ,Brudets , Schwiegersohnes , Schwagers und Onkels

ÜUlitlS Ceupold, Stynun
sprechen wir hiermit auf diesem Wege unfern wärmsten
Dank aus . Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schliend -
wein für seine trostspendendcn Worte, dem Arbeiter¬
gesangverein . Freiheitt -Beiertheim und dem kathol.
Kirchenchor Bulach für ihren erhebenden Grabgesang ,dem Fußballverein Beiertheim , dem Südd . Eisenbahner -
Verband , der Verwaltung der Metallarbeiter -Kranken¬
kasse, dem Verein für Naturfreunde , den verwundeten
Kriegern von Bulach, dem Militärverein Bulach für
ihre Kranzspenden, herzl . Dank dem Ballonabwehr -
Kommando für seine Begleitung . 6438

In tiefstem Schmerz :

Familie Josef Leupold
Frau Marie Leupold nebst Kindern
Familie Eugen Leupold
Familie Erwin Leupold
Familie Karl Bauer
Familie Fritz Schätzte
Familie Wilh . Wenner .

MichkUNg der Imückgrstrllten.
Die Musterung der im Aushebungsbezirk Karlsruhe ge»

tellungspflichtigen

AttMärpfNchkigen
findet am Dienstag , den 1. Juni 1915, vormittags 8 Uhr,im Saale des „Kaffee Nowack", Nowacksanlage 19, statt .

Sämtliche Militärpflichtigen aus den Gemeinden des
Amtsbezirks sowie der Stadt Karlsruhe der
Geburtsjahrgänge 1893 , 1894 u . 1895
haben an genanntem Tage zu erscheinen .

Es kommen also jene Militärpflichtigen in Frage , welche
anläßlich des Kriegsersatzgeschäfts im Januar ds . Js . zu¬
rückgestellt wurden oder wegen Krankheit oder anderen
Gründen gefehlt haben.

Bei der Musterung hat jeder Militärpflichtige eine halbeStunde vor Beginn zu erscheinen, sofern er nicht von dem
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission von der Gestellungentbunden ist.

Die Nichtanmeldung zur Stammrolle entbindet nicht
von der Gestellungspflicht. Jeder Militärpflichttge , welcher
hier seinen dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz hat , ist zur
Gestellung verpflichtet.

Wer durch Krankheit am Erscheinen bei dem Ersatzge -
Mfte verhindert ist. Hali ärztliches ZkUMiK üo« ulaarrr.

das durch die Ortspolizeibehörde beglaubigt sein muß , wenn
es nicht vom Bezirksarzt ausgestellt ist .

Militärpflichtige , die bei dem Ersatzgeschäste gar nichoder nicht pünktlich erscheinen , werden mit Geld bis zu 30
Mark oder mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft ; auch können
sie durch Anwendung gesetzlicher Zwangsmaßregeln zurfosortigen Gestellung angehalten werden.

Wer sich der Gestellung entzieht, wird als unsicherer
Heerespflichtiger behandelt und sofort eingestellt, auch kann
er etwaiger ihm zustehenden gesetzlichen Ansprüche auf Zu
rückstellung oder Befreiung von der Aushebung für der
lustig erklärt werden.

Für Militärpflichttge , welche behaupten , an einem Ge
> brechen zu leiden, empfiehlt es sich, längstens bis zur Muste
rung ein Zeugnis eines Spezialarztes oder des behandeln
den Arztes vorzulegen . Derartige Zeugnisse müssen von
der Ortspolizeibehörde beglaubigt sein , wenn der aus
stellende Arzt nicht Bezirksarzt ist. Diejenigen Militär
pflichtigen , welche Brillen tragen, haben dieselben mitzu
bringen.

Die Bürgermeisterämter werden beauftragt , obiges in
ortsüblicher Weise sofort bekanntzumachen. Zum Muster
rungstermin hat der Herr Bürgermeister oder sein Dertreter zu erscheinen .

Die Kenntnisnahme und der Vollzug dieser Verfügung
ist alsbald schriftlich anzuzeigen.

Der grvilvorfitzende
der Ersatzkommission des Aushebungs

bezirkes Karlsruhe .
_ Dr. Guth-Bender .

Bekanntmachung .
Nach unfern Wahrnehmungen liegen im Bereich der Stadt -

gemcrrkuny noch immer einige Grundstücke ungenützt, die fürden Anbau von menschlichen oder tierischen Nahrungsmittelnsehr wohl geeignet wären . Wir fordern deshalb nochmals alle
Eigentümer oder Pächter solcher Grundstücke auf , falls sie aus
irgend welchen Gründen nicht selbst in die Lage kommen , fürgehörige Bewirtschaftung der GrundstückeSorge zu tragen , dies
ungesäumt antier mitzuteilen . damit von hier aus daS Erfor¬derliche veranlaßt werden kann. Wir wären andernfalls ge¬nötigt , auf Grund der Verordnung vom 1 . März ds . Js ., die
Entziehung der Nutzung von Grundstücken zur Anpflanzung von
Nahrungs - und Futtermitteln betreffend , auch gegen den Willendes Eigentümers oder Pächters die Ueberweifung des Grund¬
stücks an uns zwecks geeigneter Verwendung herberzuführen.

Karlsruhe , den 25 . Mai 1616 . 6440
Das Bürgermeisteramt .

dl>

tötet Motten
dusc/l $ ta&a£e, itssiati

niRivnfiiiiin i tu ifimitthhim**nmi 11i'k» -r■iiTvmiiii

Erklärung in ernfterZeil!
Meiner werten Kundschaft und dem verehrten Publi¬

kum teile ich mit, daß ich ein geborener Oetterreicher
bin und im österreichischen Heere gedient habe . Im
Jahre 1900 habe ich mir die badische Staatsangehörig¬
keit erworben . Zwei meiner Söhne stehen im deutschen
Heere und wurden mit dem Eisernen Kreuz und der
Karl - Friedrich - Verdienstmedaille ausgezeichnet ; einer
davon hat den Verlust eines Beines zu beklagen.

(Clemens Gallazini
Größte SpeM-PrSzifious-Schleiserei 6444

- -- ----- ------- Kreuzstratze 7. .

Für die M

Feldpoff
jetzt sehr begehrt : M

fw .

Extrakt
mit Zucker und
Jamaika - Rum

Flasche 7 0 *

Cct*
*

Bomben
Stück 10

Siliulirrpiiriifiit
Mdhmnftrche 36.

Ei « Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 16 .50 »

jetzt nur Mk. 8 . 50

JS» Schul,crem
zu alten Preisen . 5683

in ordentlicher Bursche, nicht
’ ganz 16 Jahre alt , welcher

tadtkundig ist und Radfahren ,kann, sucht Stelle womöglich als .
Ausläufer . 6439

Zu erfragen Schwaneu¬
lratze 22 , 1 . Stock.

ketrliiW-Skhch.
Ein Junge , der Lust hat das

Schreinerhandwerk zu erlernen,kann eintreten bei 6447
Fr . Weber » Luifenstr. 24.

Landjäger
und

Salami ftr's Jel)
empfiehlt 4377;

auch a« Wiederverkäufe*

W«-Imi ss. Lang
Karlsruhe, Degenseldstr . 1.

Telephon 660 .

MWH. BMsremd
24 Luisenkratze 24

empfiehlt folgende Broschüren:
Wie sollen wir uns kleide«.

Von Dr . P. Bernstein , 20 Pgf ^' lahrung « . Ernährung . Von Dr .
B. Chajes -Schöneberg , 20 Pfg . .

Mau und / evenstätigkeit des '
menschl. Körpers . Von Dr .
Cüristeller-Berlin , 20 Pfg .

Hefchlechtliche Erziehung in de*
Arbeiterfamilie . Von Dr .
Markuse, 20 Pfg .

Das Maflerheilverfahre » in der
Kesnndheitspflege des Ar¬
beiters . Von Dr. Munter /
20 Pfg .

Zähne und Zahnpflege . Von
G. Rewald -Berlin , 20 Pfg .

Aas Schulkind . Von Dr . R.
Sillerstein , 20 Pfg .

Der 8-Stundentag , «ine gefuud-
heitkich « Forderung . Bon
Dr . Zadek-Berlin 20 Pfg .

<tlkohollrage nndArSeiterklafle
Von Dr . Fröhlich, 20 Pfg .

Ao « medizinische« Aberglauben .
Von Dr . Ernst Thesing-Magde«
bürg, 20 Pfg .

Inr Hefundheitspflege des
Nervensystems . Von Dr. Le »
Hirschlaff, 20 Pfg .

Aas erste AeSensjahr ; wie er¬
nähren und Pflegen wir den
Säugling . Von Dr . Sillerstein »
Rftdarf . 20 Pfg
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